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Böhnisch gewählten „mittleren Ebene"
der Reflexion einwenden, daß sie anstelle
der zugänglichen gesicherten Befunde
und Deutungen den in der sozialpädago¬
gischen Zunft gepflegten Wertsetzungen
und Vorurteilen allzuleicht verfällt. Mög¬
hcherweise hängen damit auch die Nach¬
lässigkeiten zusammen, die man am Buch
doch ernsthaft monieren muß: Häufige
Setzfehler mag man noch hinnehmen,
mangelhafte Literaturangaben (so wird
beispielsweise das von Hanns Eyferth,
Hans-Uwe Otto und Hans Thiersch her¬
ausgegebene „Handbuch zur Sozialar¬
beit/Sozialpädagogik" im Text erwähnt,
nicht aber in der Bibliographie verzeich¬
net) vertragen sich indes kaum mit dem
Anspruch einer Einführung. Vielfache,
bis in die Gesamtanlage des Buches hin¬
einreichende Redundanzen und eine zu¬
weilen arg verfehlte BUdhaftigkeit des
Ausdrucks verärgern dann aber doch
gründlich - oder sollte es (um nur ein Bei¬
spiel zu nennen) tatsächlich möglich sein,
daß „Daten der Forschung [...] neu zum
Schwingen gebracht werden"? So entste¬
hen Irritationen, die nicht nur den trotz
aller Vorbehalte anregenden und diskus¬
sionswürdigen Ansatz des Buches gar
nicht mehr zur Geltung kommen lassen.
Vielmehr drängt sich die Sorge auf, daß
die Sozialpädagogik doch noch nicht den
Status einer Disziplin erreicht hat, die hin¬
sichtlich der Beobachtung und Analyse
ihrer eigenen Tatbestände auf Handbü¬
cher und Einführungen vertrauen kann.
Prof. Dr. Michael Winkler
Gleimstr. 21, 90478 Nürnberg
Klans Kraimer: Die Rückgewinnung des
Pädagogischen. Aufgaben und Methoden
sozialpädagogischer Forschung. Wein¬
heim/München: Juventa 1994. 238 S.,
DM 29,80.
Auf den ersten Blick verspricht der Titel
des Buches ein attraktives Programm. In
Zeiten, für die allerorten die Erosion le¬
bensweltlicher Gewißheiten und die unge¬
bremste Individualisierung von Lebensla¬
gen und Lebensformen behauptet wird,
mit der Folge, daß auch die Gegenstände
und Bezugspunkte erziehungswissen¬
schaftlichen und pädagogischen Denkens
und Handelns in ihren Konturen unscharf
zu werden scheinen, macht der Titel neu¬
gierig. Offenbar soll nicht erneut die all¬
gemeine Verfalls- und Verlustklage ange¬
stimmt werden; wider den Zeitgeist wird
der Versuch angekündigt, das verlorenge¬
gangene „Pädagogische" zurückzugewin¬
nen.
Ein zweiter Blick auf die Gliederung
und den Aufbau des Buches offenbart,
daß dieses Programm von Kraimer offen¬
bar als eine Frage nach der angemessenen
Methode bzw. Methodologie verstanden
wird. So folgt nach einem kurzen einlei¬
tenden Teil, in dem der Autor das Verhält¬
nis von Sozialarbeit und Sozialpädagogik
bzw. von Allgemeiner Pädagogik und So¬
zialpädagogik zu klären versucht und den
Forschungsbedarf Sozialer Arbeit bzw.
die Aufgaben sozialpädagogischer For¬
schung abzustecken sich bemüht, ein
ebenso langer Abschnitt zum Thema
„Qualitative Forschung" (S. 35-62).
Kurz skizziert werden darin die Ge¬
schichte qualitativer Methoden, das Ver¬
hältnis von qualitativer und quantitativer
Sozialforschung und verschiedene An¬
sätze aus dem Bereich qualitativer Metho¬
dologien. In dem folgenden dritten und
umfangreichsten Teil des Buches, der mit
dem Titel „Lebenswelt als Konzept" über¬
schrieben ist (S. 63-194), entwickelt
Kraimer in acht Kapiteln einen Ansatz,
mit dessen Hilfe das „Pädagogische" me¬
thodisch kontrolliert zugänglich gemacht
werden soll. Eine zentrale Rolle spielen
dabei neben dem Lebensweltkonzept
(S. 63ff.) methodische Zugänge wie das
narrative Interview (S. 82ff.), jüngere
Konzepte der Erzähl- (S. 93ff.) und Bio-
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graphieanalyse (S. 137ff.) und die Einzel¬
fallstudie (S. 162ff.). Ergänzt werden
diese Überlegungen durch einen knappen
Werkstattbericht aus einem eigenen Pro¬
jekt (S. 90-93) und konzeptionelle Über¬
legungen zur Analyse „abweichenden
Verhaltens als lebensweltlicher Mangel¬
zustand" (S. 110-137).
Dieser Ansatz, das „Pädagogische" mit
Hilfe von Forschungsmethoden einholen
zu wollen, der im übrigen auch schon im
Untertitel des Buches „Aufgaben und
Methoden sozialpädagogischer For¬
schung" anklingt, provoziert jedoch un¬
weigerlich die Frage, was da zurückge¬
wonnen werden soll bzw. was mittlerweile
verlorengegangen sein soll. Dies gilt um
so mehr, als Kraimer sich ausdrücklich an
Überlegungen R. Fatkes und W. Horn-
steins aus dem Jahr 1987 anschließt (vgl.
S. 31). Damals diagnostizierten die bei¬
den Autoren in einer viel diskutierten und
gelegentlich mißverstandenen Einfüh¬
rung in das Themenheft „Sozialpädago¬
gik" dieser Zeitschrift (vgl. Zeitschrift für
Pädagogik 5/1987) Forschungsdefizite im
Hinblick auf die Analyse pädagogischer
Prozesse und sahen darin die „Zurück¬
drängung [des] Aspekts des Pädagogi¬
schen" in Forschung und Theoriediskus¬
sion der Sozialpädagogik. Gefordert
wurde eine stärkere Reflexion und The¬
matisierung des „Pädagogischen in der
Sozialpädagogik" bzw. eine „Konzentra¬
tion der Aufmerksamkeit auf die pädago¬
gischen Prozesse" (Zeitschrift für Pädago¬
gik 5/1987, S. 591). Bedeutet also die
„Rückgewinnung des Pädagogischen"
eine stärkere Konzentration auf pädago¬
gische Prozesse in der Forschung?
Bedauerlicherweise findet sich im gan¬
zen Buch keine eindeutige Antwort auf
diese Frage. Neben dem Verweis auf den
schon von R. Fatke und W. Hornstein
beschriebenen weißen Fleck auf der
Landkarte der Forschung (S. 31 f.) bietet
der Autor noch eine Reihe weiterer expli¬
ziter und impliziter Defizitdiagnosen an,
ohne diese jedoch in einen erkennbaren
Zusammenhang zu stellen. Da ist zu¬
nächst und schon gleich zu Beginn vom
,„
Verlust des Sozialen' bzw. [vom] Verlust
naturwüchsiger Eingliederungskräfte"
(S. 15) die Rede -wobei als Beleg die Stu¬
die von K. Mollenhauer „Die Ur¬
sprünge der Sozialpädagogik in der indu¬
striellen Gesellschaft" zitiert wird. Wäh¬
rend diese beiden Verlustdiagnosen zu¬
nächst unverbunden nebeneinanderste¬
hen, heißt es sehr viel später: „Mit dem
eingangs skizzierten ,Verlust des Sozialen'
geht ein Verlust des Pädagogischen ein¬
her" (S. 137). Damit verbunden sei ein
„Orientierungsverlust im Zuge sich wan¬
delnder sozialer Zusammenhänge"
(ebd.). Wie das? Wenn man schon die
These aufstellt, daß es einen Verlust des
Sozialen darstelle, wenn gesellschaftliche
Integration nicht mehr gleichsam natur¬
wüchsig vonstatten gehe, dann läge doch
die Vermutung des Bedeutungszuwachses
zumindest öffentlicher pädagogischer
Praxis näher. Schließlich lassen sich noch
einige implizite Verlustdiagnosen finden,
z.B. wenn der Autor von der „Notwen¬
digkeit der Aktualisierung des pädagogi¬
schen Erfahrungsbegriffs" spricht
(S. 139), so als ob dieser in letzter Zeit
irgendwie abhanden gekommen sei.
Während also schon die Diagnose ei¬
gentümlich schillernd bleibt, gilt dies in
noch viel stärkerem Maße für den Thera¬
pievorschlag. Nach eigenem Bekunden
verfolgt Kraimer das Anliegen, „solche
Forschungsmethoden vorzustellen und zu
diskutieren, die mit einem (sozial-päd¬
agogischen ,Grundgedankengang' ver¬
knüpfbar sind, nach Möglichkeiten der
Verbindung einzelner Methoden unter¬
einander (Triangulation) sowie nach For¬
men von Transfermöglichkeiten in die
soziale und pädagogische Praxis zu fra¬
gen" (S. 28). „Chancen für eine ver¬
mehrte Rückgewinnung des Pädagogi¬
schen in der Sozialen Arbeit" sieht Krai¬
mer „vor allem in einem zu beobachten-
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den Wandlungsprozeß der erziehungswis¬
senschafthchen Forschung in den letzten
zehn bis fünfzehn Jahren. Dieser läßt sich
durch zunehmende Empirienähe kenn¬
zeichnen, die mit veränderten und verfei¬
nerten Erhebungs- und Interpretations¬
verfahren einhergeht. ... Insbesondere
die qualitative Biographieforschung kann
als Weg zur Rückgewinnung des Pädago¬
gischen genutzt werden" (S. 28f.). Das
auf diese Weise angekündigte Programm
erzeugt jedoch vorwiegend Irritation. Ab¬
gesehen von der nur schwer durchhaltba¬
ren These von der „zunehmenden Empi¬
rienähe" stellen sich mindestens drei
Fragen: Wie hat man sich die Verknüp¬
fung von Forschungsmethoden mit einem
(?) (sozial-)pädagogischen Grundgedan¬
kengang vorzustellen? Geht es um die
„Rückgewinnung des Pädagogischen" in
der Sozialen Arbeit, also in der Praxis,
und bzw. oder in der Forschung? Und
schließlich: Wie ist die Formulierung von
der „Biographieforschung als Weg zur
Rückgewinnung des Pädagogischen" zu
verstehen?
Nun könnten Irritationen nützlich sein,
wenn sie lehrreich sind und aufgelöst wer¬
den. Leider sind jedoch derartige Passa¬
gen charakteristisch für das ganze Buch,
und Aufklärung findet kaum statt. Noch
einigermaßen erkennbar ist, daß die
„Rückgewinnung des Pädagogischen"
sich vor allem auf Forschung bezieht und
dort primär die stärkere Berücksichtigung
subjektiver, lebensweltlicher und biogra¬
phischer Erfahrungen mit Hilfe qualitati¬
ver Forschungsverfahren meint. Es geht
also Kraimer, so könnte man sein Anlie¬
gen zunächst beschreiben, um die Ent¬
wicklung einer genuin erziehungswissen¬
schaftlichen Methodologie.
Würde der Autor diese Programmatik
durchhalten, wäre darin noch eine gewisse
Stringenz angelegt. Doch schon die oben
zitierte Beschreibung des eigenen An¬
spruchs hat angedeutet, daß die „Rückge¬
winnung des Pädagogischen" auch auf die
Arbeitsformen in der Praxis bezogen
wird, mit dem Effekt, daß der Methoden¬
begriff nun nicht mehr nur Forschungsme¬
thoden im engeren Sinne meint, sondern
auch Methoden sozialarbeiterischer bzw.
-pädagogischer Praxis einschließt. So be¬
hauptet Kraimer zum Beispiel, daß sich
„mit dem narrativen Interview ... in der
Sozialen Arbeit ein Zugang zu Lebens¬
welten schaffen [läßt], der sowohl Wege
für die erziehungswissenschaftliche For¬
schung als auch für die praktische Arbeit
eröffnet" (S. 93). An anderer SteUe wer¬
den die Prinzipien hermeneutischer Text¬
interpretation bzw. Fallanalyse mit Um¬
weg über den Lebensweltbegriff zu einem
aufwendigen Praxiskonzept pädagogi¬
scher Anamnese erweitert (S. 74ff.). In
diesem Sinne faßt der Autor seinen Ertrag
wie folgt zusammen: „Mit der Erweite¬
rung des Methodenkanons, der Verfeine¬
rung von Erhebungs- und Interpretations¬
verfahren sowie der Bündelung einzelner
Methoden in eine ganzheitliche Schau¬
weise verhilft die lebensweltliche Kon¬
zeption zur Förderung und Unterstützung
des Sozialen.
Qualitative Einzelfallstudien in einer
lebensweltlichen Konzeption können ei¬
nerseits dazu beitragen, Soziale Arbeit als
Profession und als Wissenschaft entwick¬
lungsfähig zu halten; andererseits erbrin¬
gen sie den notwendigen Zugewinn an
arteigener Wissensbasis, die unverzichtbar
ist, wenn eine kundige, am Subjekt in¬
teressierte und an der Lebenswelt orien¬
tierte Assistenz geleistet werden soll"
(S. 194).
Es mag dahingestellt bleiben, wie For¬
schungsmethoden bzw. Methodologien in
der Lage sein sollen, „das Soziale" zu un¬
terstützen und zu fördern. Wenn aller¬
dings, wie in der vorliegenden Arbeit,
übersehen bzw. nicht systematisch disku¬
tiert wird, daß es im Fall von Forschung
um Erkenntnisgewinn, im Fall von Praxis
um Problemlösung geht und daß deshalb
mit den jeweiligen Praxen ganz unter-
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schiedhche Aufgaben, Standards und
Funktionen verbunden sind, dann wird
mit derartigen Formulierungen noch ein¬
mal der naive Mythos der Einheit von
pädagogischer Forschung und Praxis be¬
schworen. Und wenn zudem nicht geklärt
wird, was das „Pädagogische" sein soll,
bzw. wenn nicht bedacht wird, daß das
„Pädagogische" - was immer das sein mag
- sich nicht methodisch formal mit Hilfe
sozialwissenschaftlicher Forschungsin¬
strumente einholen läßt, dann wird jede
Methodik überfordert, oder anders for¬
muliert: dann werden einmal mehr Erwar¬
tungen geweckt, die nicht einzulösen
sind.
Bleiben zum Schluß noch einige Monita
zu erwähnen. Immer wieder stößt man auf
Trivialitäten unterschiedlicher Art - so
z.B., wenn festgestellt wird, daß es für
„die erziehungswissenschaftliche For¬
schung in der Sozialen Arbeit sowie für
die Handlungspraxis sozialer und pädago¬
gischer Arbeit unabdingbar [ist], dem
realen Geschehen von erzieherischen und
sozialen Akten nahe zu kommen" (S. 98).
Schlimmer noch sind jedoch eine Vielzahl
von schiefen Formulierungen, die auch
nach mehrmaligem Lesen zumindest irre¬
führend bleiben, wie z.B.: „Die soziale
Natur des Menschen ist in der Pädagogik,
die sich auf besondere Weise mit der Men¬
schenführung in der Erziehung befaßt,
seit langem bekannt" (S. 68). Und noch
immer rätsele ich, was mit dem letzten
Satz der folgenden Äußerungen gesagt
werden soll: „Versteht man die phänome-
nologisch-hermeneutische Orientierung
als einigendes Band dieser unterschiedli¬
chen Traditionen [des soziologischen
Narrativismus der Kasseler Schule um
F. Schütze', des lebensweltlichen For¬
schungsansatzes und der Biographiefor¬
schung; Einfügung Ch. L.], ergibt sich -je
nach Untersuchungsfall - die Möglichkeit
einer arteigenen, sinnvollen Verknüp¬
fung. Diese voUzieht sich in der Ausge¬
staltung des jeweiligen Forschungsde¬
signs, mit der sich dann eine eigene
Methodik in der Rückgewinnung des Päd¬
agogischen finden läßt" (S. 139f.).
Dr. Christian Lüders
Solalindenstr. 26e, 81825 München
Ernst Engelke: Soziale Arbeit als Wissen¬
schaft. Eine Orientierung. Freiburg i. Br.:
Lambertus 1992. 329 S., DM 38,-.
Wolf Rainer Wendt (Hrsg.): Sozial und
wissenschaftlich arbeiten. Status und Posi¬
tion der Sozialarbeitswissenschaft. Frei¬
burg i.Br.: Lambertus 1994. 191S.,
DM 26,-.
Der Vereinigungsprozeß des vormals ge¬
teilten Deutschland hat nicht nur nachhal¬
tige kulturelle, politische oder volkswirt¬
schaftliche Folgen gezeitigt, sondern auch
im Hochschulbereich eine erhebliche Dy¬
namik entfaltet. Daß die Sozialarbeit/So¬
zialpädagogik hiervon in besonderer
Weise betroffen war und ist, hängt mit
dem Umstand zusammen, daß es dieser
Disziplin und Profession definitionsge¬
mäß in der entwickelten sozialistischen
GeseUschaft nicht bedurfte, denn Sozial-
und Systemintegration wurden gleicher¬
maßen (zentral-)staatlich organisiert und
garantiert. Mit der Konstitution der
Neuen Bundesländer und der sich hieran
anschließenden Restrukturierung des ter¬
tiären Bildungssektors hat die Sozialar¬
beit/Sozialpädagogik folglich ein erhebli¬
ches Wachstum erfahren, wobei beson¬
ders der Fachhochschulbereich sehr stark
expandierte. Damit war zugleich die Not¬
wendigkeit verbunden, sich die Bestim¬
mungsmerkmale und die Unterschiede
zwischen Fachhochschul- und universitä¬
rem Studium erneut zu vergegenwärtigen,
wobei notwendigerweise auch Fragen des
disziplinaren Selbstverständnisses tan¬
giert wurden.
In dieser hochschulpolitisch sehr be-
